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 und nur in den Schluchten und Thälern ist die Vege
tation eine etwas reichlichere. Die einzigen in nennens- ,
werthem Maßstabe angebauten Feldfrüchte sind Roggen und
Luzerne. !

Wie in allen Städten des spanischen Amerika, so ist auch ,
 in Sucre das dominirende Gebäude die Kathedrale. Dieselbe
kann gewissermaßen als das Symbol der religiösen Conquista
betrachtet werden, die in Südamerika allenthalben mit der
weltlichen Hand in Hand ging, Namentlich in ihrem
Inneren ist sie auf das reichste ausgestattet. Auch die Kirchen

 de Santo Domingo, de San Felipe und de la Recoleta sind
stattliche Bauten.

 Von weltlichen Gebäuden sind der Präsidialpalast, der
Mnnicipalpalast und der Erzbischofspalast die namhaftesten, !

 von öffentlichen Denkmälern die von einer Statue des
Generals Sucre gekrönte Freiheitssüule. Als Theater
dient ein ehemaliges Kloster.

Die Privathäuser sind von dem bekannten spanischen
Stile: mit einem von Blumen und Blattpflanzen geschmück
 ten inneren Hofe (pato), und nur ausnahmsweise über dem
Erdgeschoß noch ein anderes Stockwerk besitzend.

Zum Lustwandeln am Abend sowie in beschränkter
Weise auch zum Spazierenfähren dient ein Prado. Ein
großer Uebelstand, der namentlich die weitere Ausdehnung
der Gärten und Baumpflanzungcn verhindert, ist die kärg
liche Versorgung der Stadt mit Wasser. Um ihm abzu
helfen, plant man seit lange eine Ableitung des im Süd-
westen der Stadt dem Pilcomayo zufließenden Cachimayo,

Quichua-Indianer.Ein Lama - Treiber.

die Ausführung des Projektes scheiterte aber bisher immer
an der ungünstigen Finanzlage.

Die Bevölkerung setzt sich aus Hispano-Amerikanern,
Mischlingen (Cholos) und Quichna- Indianern zusammen.
Letztere bringen als Lamatreiber (Llameros, s. Abbildung 3)
und Lastträger Landesprodukte zu Markte, tragen in großen
Krügen Wasser herbei, verrichten allerlei persönliche Dienste
nnd sind im allgemeinen ein gutmüthiger, freundlicher
Menschenschlag. Aus den Cholos setzt sich namentlich die
Klasse der Handwerker zusammen, unter denen sich die
Gold- und Silberarbeiter durch große Geschicklichkeit aus
zeichnen. Die Spanier stellen die Beamten, die Kauf
leute rc. — Uebrigens versteht es sich aber von selbst, daß
die drei Bevölkerungselcmente nicht überall streng von ein- !

ander zu unterscheiden sind. Das Element der Cholos ist
in der Stadt das zahlreichste; es ist lebenslustig und liebt
 vor allen Dingen leidenschaftlich die Musik.

Im Sommer verlassen die Wohlhabenderen die Stadt,
um an dem Cachimayo Landluft zu genießen. Dort bilden
die Ortschaften Cachimayo, 9)otcitci rc. gewissermaßen die
Villcnvorstädte von Sucre. Die Sommerresidenz des
Präsidenten der Republik befindet sich in Nucho.

Das höhere Aufblühen der bolivianischen Hauptstadt
hängt natürlich auf das engste mit demjenigen des ganzen
Landes zusammen. Gelänge es, Bolivia mit einem guten
Verkehrsstraßennetze auszurüsten und ihm zugleich auch in
 der Gestalt großer Schienenstraßen Abzugskanäle für seine
Produktion nach dem Amazonas und nach dem Paraguay


